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Kraft trifft Kunst

VON BENJAMIN FIEGE
UND TIMO BENSS

Sport und Kunst, das sind für ge-
wöhnlich zwei Bereiche, die
wenn, dann eher ungelenk mit-
einander verbunden werden.

Man denke da an überdimensionierte
Eröffnungsfeiern von Fußball-Welt-
meisterschaften. Oder an die Zeit, zu
Anfang des 20. Jahrhunderts, als
Kunstwettbewerbe mal kurz olym-
pisch waren: Von 1912 bis 1948 wur-
den Medaillen in den Kategorien Ar-
chitektur, Literatur, Musik, Malerei
und Bildhauerei vergeben. Alles nicht
sehr überzeugend. Heute stehen sich
Kunst und Sport oft konfrontativ ge-
genüber. Etwa, wenn es um finanzielle
Förderung durch die öffentliche Hand
geht.

Dass Sport und Kunst aber auch
ganz praktisch miteinander verfloch-
ten sein können, das hat sich am Mitt-
wochabend in Tiefenthal gezeigt.
Mehrere Stahl-Skulpturen lagen da im
Hof von Wolfgang Thomeczek herum,
manche groß, manche klein, allesamt
schwer – und warteten darauf, in den
Ausstellungsraum des Kunstkabinetts
gewuchtet zu werden. Nun haben
Wolfgang Thomeczek und seine Frau
Veronika schon so einige (künstleri-
sche) Schwergewichte in die Region
befördert, die rund 350 Kilogramm
schwere Skulptur „Ksarr“ war den bei-
den zu zweit dann aber doch zu
schwer.

Wie also diesen Stahl-Koloss von
draußen nach drinnen schaffen?

Die Antwort auf diese Frage bekam
Wolfgang Thomeczek bei der RHEIN-
PFALZ-Sportlerwahl, die er Ende März
in Hettenleidelheim besuchte. „Als
Kulturmensch gehöre ich zwar eigent-
lich nicht zur Zielgruppe. Aber man
kann viel lernen“, so Thomeczek. Wis-
senswertes über die Gewichtheber
des KSV Grünstadt beispielsweise, die
nach ihrem letztjährigen Aufstieg in
die Zweite Bundesliga bei dieser Preis-
verleihung als Mannschaft des Jahres
ausgezeichnet wurden. „Wir haben
dort am Tisch gesessen. Ich fragte
mich dann, wieviel die KSVler wohl
heben mögen. Wir überlegten: Wenn
alle anpacken, sind das für jeden nur
25 Kilo“, erzählte Tiefenthals Ortsbür-
germeister Edwin Gaub (CDU). Tho-
meczek verlor keine Zeit und fragte
die Gewichtheber direkt, ob sie ihm
bei seinem Gewichtsproblem wohl
helfen könnten.

Für die Grünstadter Athleten Ehren-
sache. Sie trommelten binnen weni-
ger Tage zwölf Freiwillige zusammen
und machten sich auf den Weg nach
Tiefenthal – für eine ganz besondere
Trainingseinheit. Recht schnell war
das Stahlgebilde an seinen vorgesehe-
nen Platz befördert. Auch weil John
Attilo, der Trainer, seine Jungs fast wie
beim Wettkampf dirigierte: „So. Jetzt
alle zusammen!“ „Hat jeder ein biss-
chen Druck auf den Händen? Nicht
nachgeben!“ Und: „Wer zieht die Rol-
len raus? Derjenige muss nichts wei-
ter tun, als die Rollen raus zu ziehen!“
Antwort von Gaub: „Das klingt nach
einem Job für mich.“

Dem Tiefenthaler Ortsbürgermeis-

Wolfgang Thomeczek ist schwer am Schuften. Der Betreiber des Kunstkabinetts bereitet gerade eine neue Ausstellung vor.
Mehrere Exponate des Ravensburger Stahlbildhauers Robert Schad will Thomeczek ab Mitte Mai in Tiefenthal zeigen. Und weil diese
Exponate ziemlich schwer sind, hat sich der Kunstliebhaber Unterstützung besorgt: die Kraftsportler des KSV Grünstadt.

ter war natürlich auch nicht die feine
Ironie entgangen, die der ganzen Akti-
on innewohnte. „Die Mannschaft des
Jahres aus Grünstadt trägt den Robert
Schad auf Händen. Das freut mich als
Tiefenthaler. Die Grünstadter hätten
ihn auch auf den eigenen Kreisel tra-
gen können“, so Gaub augenzwin-
kernd. Zum Hintergrund: In Sausen-
heim gab es lange Zeit Diskussionen
darüber, ob man den dortigen Ver-
kehrskreisel mit einem Kunstwerk
Schads schmücken könnte. Am Ende
entschied man sich dort gegen „Sau-
senheimer“, also den Entwurf des re-
nommierten internationalen Künst-
lers – und für eine Lösung des Bad
Dürkheimer Bildhauers Mathias Niko-
laus.

Die Debatte hatten damals auch die
Grünstadter Gewichtheber mitbe-
kommen, allen voran John Attilo, der
in Sausenheim wohnt. Er, so sagte er,
könne ganz gut mit der jetzigen Lö-
sung leben. Robert Schad hätte ihm
aber auch gefallen, gab er sich diplo-
matisch. „Wenn man sich das Kunst-
werk länger betrachtet, dann fällt ei-
nem auf, wieviel Arbeit da reingeflos-
sen sein muss. Wieviel Mühe sich der
Künstler gegeben hat“, sinnierte er.
Der Schlossermeister hatte natürlich
auch einen genauen Blick auf die Ver-
arbeitung geworfen, immer wieder
auch die Statik überprüft. „Das müsste

halten. In Frankreich hat es ja auch
schon gestanden.“

Stolz war der Grünstadter Coach,
dass so viele seiner Athleten hier frei-
willig mit dabei gewesen sind. „Das ist
schon eine ganz besondere Truppe.
Der eine oder andere ist sogar extra
nach der Arbeit aus Sausenheim hier-
her gelaufen.“

„Wir haben es sehr gerne gemacht“,
sagte Gewichtheber Sebastian Eich.
Weil alle an einem Strang gezogen
hätten, sei das Tragen gar nicht so
schwer gefallen, wie vielleicht vorher
vermutet. Eich: „Aber anspruchsvoll
war es schon, es sollte und durfte ja
nichts kaputtgehen.“

Es ging nichts kaputt. Am Ende bug-
sierten die Grünstadter Kraftpakete
nicht nur den großen Stahlkoloss, son-
dern auch kleinere Exponate in den
Ausstellungsraum. Und je mehr dieser
Gestalt annahm, desto mehr wurde
das Interesse an der Kunst geweckt.
„Das ist schon eine tolle Sneak Pre-
view hier für uns. Wahrscheinlich
wird sich der eine oder andere von uns
die Ausstellung dann auch mal anse-
hen“, sagt Abteilungsleiter Axel Wenz.

„Die Stahlzeit hat begonnen. Meine
Frau und ich sind froh, dass wir ein
Riesenproblem gelöst bekommen ha-
ben. In großen Museen macht das ein
Gabelstapler“, frohlockte Wolfgang
Thomeczek. Ganz umsonst haben sich
die Grünstadter am Ende die Mühe
nicht machen müssen, wie er verriet:
„Sie bekommen eine Spende aufs Kon-
to und ich werde ganz diskret fragen
wie es mit dem Abbau Ende Juni funk-
tioniert ...“
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HETTENLEIDELHEIM. Ein musikali-
scher Querschnitt von Oper über
Operette bis Pop wird am Sonntag,
17 Uhr, beim Frühjahrskonzert des
Sängerbunds Frohsinn in der Het-
tenleidelheimer Gemeindefesthalle
geboten. Gemeinsam mit der Fami-
lie Czarnecki tritt dann der gemisch-
te Chor an diesem Abend auf. Gelei-
tet wird der Chor von Margaretha
Czarnecka, die Chor und Solisten
auch am Klavier begleiten wird.
Rund 200 Karten für dieses beson-
dere Konzert, bei dem der Chor zum
Finale gemeinsam mit den Solisten
Hannah und Michael Czernecki auf-
treten wird, sind bereits verkauft.
Karten gibt es laut Veranstalter noch
im Blumenladen auf der Mittelhaide
in Hettenleidelheim und beim Fri-
seur am Markt in Eisenberg zum
Preis von 15 Euro. | jös

Auf den Spuren
des Landadels
DIRMSTEIN. Der Dirmsteiner Kul-
turvereins St. Michael lädt zur ersten
Führung in diesem Kalenderjahr auf.
Diese steigt am Sonntag, 9. April um
14 Uhr und steht unter dem Titel
„Auf den Spuren des Dirmsteiner
Landadels“. Treffpunkt ist das Foyer
des Sturmfederschen Schlosses in
Dirmstein (Rathaus). Der Kostenbei-
trag inklusive Wein/Saft und Wap-
pengläschen beträgt fünf Euro. |rhp

Frühjahrskonzert
mit den Czarneckis

Wunschbesetzung fürs Büro
VON SONJA WEIHER

Nach dem Ausscheiden von Tobias
Kraus aus der Geschäftsleitung des
Theaters Alte Werkstatt Franken-
thal zum 1. April haben Beate Dürl
und Wolfgang Breetzke dessen Auf-
gaben im Büro übernommen. Für
Technik und Bühnenbau ist künftig
der junge Syrer Ammar Alsaied zu-
ständig.

Extrem hohe Arbeitsbelastung, wenig
Freizeit und das bei geringem Gehalt
waren letztlich für Tobias Kraus der
Grund, aus der TAW-Leitung auszu-
steigen. Im Trio mit der Kindenhei-
merin Johanna Regenauer und Hell-
mann hatte der gelernte Bankkauf-
mann und Betriebswirtschaftler im
Mai 2014 die Geschäftsführung des
Theaters übernommen. Regenauer
war 2015 ebenfalls aus Spargründen
ausgestiegen. „Irgendwann war der
Akku leer“, so Kraus im Februar.
Sechs, sieben Arbeitstage pro Woche,
die zum Teil bis spät in den Abend
hinein dauerten, seien keine Ausnah-
me gewesen. Das Gefühl, mit seinem
Wissen viel mehr für das TAW tun zu
können, wenn denn Zeit wäre, habe
ihn zusätzlich frustriert. Im Vorstand
des Vereins Theater Alte Werkstatt sei
Kraus aber, mit Sascha Stegner und
Hellmann, weiter ehrenamtlich enga-
giert. Er mache unter anderem auch
künftig die Fotos für Plakate.

Beate Dürl und Wolfgang Breetzke unterstützen seit März das Frankenthaler Theater-Team – Ammar Alsaied betreut Technik des TAW

Zeit bringen Dürl und Breetzke mit
– und auf ein Gehalt sind die beiden
57-Jährigen nicht angewiesen. „Es
geht vielmehr um eine Aufgabe, die
einen zufrieden macht“, sagt Breetz-
ke. Der Bissersheimer arbeitet seit
vielen Jahren als Vertriebsleiter in ei-
nem mittelständigen Chemieunter-
nehmen in der Region. Den Übergang
in den Ruhestand will Breetzke be-
wusst langsam angehen und ist des-

halb inzwischen in Teilzeit an einem
Tag in der Woche für seinen Arbeitge-
ber im Einsatz. Ebenfalls einen Tag
pro Woche räumt sich der 57-Jährige
seit Anfang März für das Frankentha-
ler Theater frei.

Drei Tage die Woche ist Beate Dürl
im TAW-Büro im Einsatz. Die Beamtin
im Ruhestand war bis Ende 2014 in ei-
nem Telekommunikationsunterneh-
men beschäftigt. Ohne Arbeit habe

ihr Zuhause etwas gefehlt, sagt die
Heuchelheimerin. In der RHEINPFALZ
habe sie dann im Februar gelesen,
dass zwei 450-Euro-Kräfte für Buch-
haltung und Finanzverwaltung im
Theater Alte Werkstatt gesucht wer-
den, und sich direkt beworben.

Der Frankenthaler Bühne waren
Breetzke und Dürl beide als Besucher
schon seit einigen Jahren verbunden.
Breetzke hat zudem im März den Vor-
sitz des Freundeskreises des TAW
übernommen. Wie das Theater selbst
ist der Freundeskreis ein eigenständi-
ger Verein. Spannend sei für ihn nun,
wie beide Bereiche optimal zusam-
menarbeiten können. Ideen gebe es
dafür im neuen Team einige.

Ihre Aufgaben haben die beiden in
den zurückliegenden vier Wochen
kennengelernt. Vom Einkauf einer
Schraube bis hin zur Organisation der
Arbeitszeiten und der Vorbereitung
der Steuererklärungen reichen diese.
„Ich hätte nie gedacht, dass es in ei-
nem Theater so viel zu tun gibt“, sagt
Dürl. Nun gehe es darum, Zuständig-
keiten aufzuteilen und insgesamt den
Theaterbetrieb neu zu strukturieren,
sagt Theaterchef Hellmann, der seit 1.
April als alleiniger Geschäftsführer
beim Verein Theater Alte Werkstatt
angestellt ist. Wichtig sei ihm gewe-
sen, dass der Verwaltungsbereich in
feste Hände kommt. „Jemand, der 57
Jahre alt und im Vorruhestand ist –
das war immer meine Wunschbeset-

zung“, sagt er. Dass nun gleich zwei
Leute diese Vorstellung erfüllen, sei
ein Glücksfall.

Mit der Lösung für den administra-
tiven Bereich zeigt sich Hellmann
deshalb sehr zufrieden. Neben dem
Büro habe Kraus jedoch auch die
Technik betreut und war zuständig
für den Aufbau und das Programmie-
ren von Ton- und Lichtanlage. Dieses
Fachwissen habe Kraus in den ver-
gangenen Wochen an Ammar Alsaied
weitergebenen, sagt Hellmann. Der
junge Syrer sei inzwischen mit einem
Midi-Job im Theater beschäftigt und
zeige ein gutes Händchen im Umgang
mit der Bühnenausstattung. Langfris-
tig kann sich Hellmann deshalb vor-
stellen, für Alsaied einen Ausbil-
dungsplatz im Theater zu schaffen.

Auch finanziell entlastet die Um-
strukturierung das TAW. Breetzke
spende zudem als Fördervereinsvor-
sitzender seine Aufwandsentschädi-
gung zurück ans Theater. Doch lang-
fristig komme man nicht umhin, über
weiteres Einsparpotenzial – oder zu-
sätzliche Einnahmequellen – nachzu-
denken, betont Hellmann. Allein eine
monatliche Kaltmiete von 5400 Euro
zu stemmen, sei ein Kraftakt. Die gro-
ße Stärke des TAW sei sein Team und
die familiäre Atmosphäre, betonen
alle drei. „Jeder ist willkommen, es
gibt keine Vorurteile“, sagt Dürl. Und
Breetzke ergänzt: „Wie eine große Fa-
milie.“

KSV-Trainer John Attilo (ganz links) und seine Mannschaft, flankiert vonTiefenthals Ortsbürgermeister Edwin Gaub (Zweiter von links), KSV-Abteilungsleiter
Axel Wenz (Dritter von rechts) und Wolfgang Thomeczek (rechts). FOTO: BENSS

ZUR PERSON

Robert Schad, geboren 1953 in Ra-
vensburg, ist ein deutscher Künstler.
Nach seinem Kunststudium an der
Staatlichen Akademie der Bildenden
Künste, Karlsruhe, widmete er sich
vor allem der Stahlbildhauerei. Seine
Idee dabei: aus massivem Vierkant-
stahl Zeichnungen im Raum zu schaf-
fen. Linien entstehen dabei nicht
durch Biegen und Verbiegen, sondern
aus der Addition verschieden langer,
gerader Teile, die dann verschweißt
werden. Die Schweißstellen, so erklärt
es Schad auf seiner Webseite, werden
anschließend verschliffen, erscheinen
dann organisch, gelenkartig. Die
zeichnerische Bewegung entfaltet sich
in weiten Schwüngen und Bögen plas-
tisch im Raum. Die physische Schwere
des massiven Stahls ist aufgehoben.
Es entsteht eine Verlaufsform mit
menschlichen Proportionen, um sich
tänzerisch im Raum zu entwickeln.

Schads Arbeiten sind in mehreren
deutschen Städten zu bewundern, da-
runter Mannheim („Eisenspiel für
Mannheim“), Berlin („Courante“, im
Innenhof des Bundesfinanzministeri-
ums) und Karlsruhe („Karlsruher Li-
nie“). International sind Schad-Skulp-
turen ebenfalls begehrt, unter ande-
rem stehen welche in Moskau, Kath-
mandu (Nepal) und Fátima (Portu-
gal). |bfi

Robert Schad

Ist das oben oder unten? John Attilo checkt noch mal die stählerne Tulpe. FOTO: BENSS

Schraubenbestellung und Steuerbescheid: Beate Dürl und Wolfgang Breetz-
ke (rechts) sind seit Montag gemeinsam mitTheaterchef Jürgen Hellmann für
die Verwaltung im Theater Alte Werkstatt Frankenthal zuständig. FOTO: BOLTE

Der KSV Grünstadt habe ihm
ein großes Problem gelöst,
so Wolfgang Thomeczek.
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